Nacht der 1000 Lichter 2010 
Zur Quelle Gehen
Den Weg zur Kirche mit Lichtern schmücken. 
1.) Vor der Eingangstüre: 
Begrüßung zur Nacht der 1000 Lichter (Tisch, Tuch, Weihwasser vor der Tür, eventl. Meditationsmusik)
2.) Brunnen: 
Gebet: Alle meine Quellen entspringen in dir, in dir mein guter Gott, du bist das Wasser das mich tränkt und meine Sehnsucht stillt.
(Brunnen von Harald, Fa. Oppl, ausleihen)
3.) Bankreihe rechts: 

Meditationstext:
Wasser des Lebens
tief in mir versteckt,
vielleicht verborgen, 
vielleicht zugeschüttet,

trotzdem ist er da - 
der Strom des Lebendigen.

Ich will mich auf machen und ihn suchen,
diesen Strom, diese Kraft meines Lebens.
Nicht irgendwann, sondern heute
will ich suchen,
will ich in die Tiefe gehen,

hinunter bis auf den Grund,
zurück - zur Quelle,
zurück - zur Urkraft des Lebens
zurück zu dem, was mich wirklich hält und trägt.

Tief in mir strömt
das Wasser des Lebens.

Keine Einbildung, kein Wunschtraum,
sondern Gottes Zusage und Geschenk.


4.) Das „Meer der Tränen“ – rechts vom Altar
Sorgen, Ängste, Nöte, alles was uns belastet dürfen wir vor Gott bringen. 
Gebet: Herr, alle meine Tränen, die ich geweint habe oder nicht weinen konnte, bringe ich zu dir. Ich bitte dich: Trockne meine Tränen und hilf mir! 
(großen blaues Tuch, Papier in Tropfenform, Schreibzeug)
5.) Bei der Monstranz: 
Gebet: Du bist die Kraft die Leben schenkt, eine Quelle, welche nie versiegt: Ströme von lebendigem Wasser brechen hervor. (Blaue Tücher fließen vom Altar aus zu Boden)
6.) Der Baum: - links vom Altar 
Wohl dem Mensch, der auf den Herrn sich verlässt und am Bach seine Wurzeln ausstreckt: Er hat nichts zu fürchten, wenn Hitze kommt. Seine Blätter bleiben grün, auch in einem trockenen Jahr ist er ohne Sorge. Unablässig bringt er seine Früchte (Jeremia 17,7-8)
Gebet: Herr ich danke dir für all das Gute, das du mir schenkst. Ich danke dir auch für alle Blüten und Früchte, die ich hervorbringen darf.
(Die Pflanze aus der Kirche, Post-it und Stifte; Danke auf die Blüte schreiben und – vorsichtig – auf den Baum heften)
7.) Bankreihe links 

Den Text aus der Hl. Schrift in die Bänke auflegen. (Joh 4,1-15)

In jener Zeit kam Jesus zu einem Ort in Samarien, der Sychar hieß und nahe bei dem Grundstück lag, das Jakob seinem Sohn Josef vermacht hatte. Dort befand sich der Jakobsbrunnen. 
Jesus war müde von der Reise und setzte sich daher an den Brunnen; es war um die sechste Stunde. Da kam eine samaritische Frau, um Wasser zu schöpfen. Jesus sagte zu ihr: Gib mir zu trinken! Seine Jünger waren nämlich in den Ort gegangen, um etwas zum Essen zu kaufen. Die samaritische Frau sagte zu ihm: Wie kannst du als Jude mich, eine Samariterin, um Wasser bitten? Die Juden verkehren 
nämlich nicht mit den Samaritern. Jesus antwortete ihr: Wenn du wüsstest, worin die Gabe Gottes besteht und wer es ist, 
der zu dir sagt: Gib mir zu trinken!, dann hättest du ihn gebeten, und er hätte dir lebendiges Wasser gegeben. 
Sie sagte zu ihm: Herr, du hast kein Schöpfgefäß, und der Brunnen ist tief; woher hast du also das lebendige Wasser? 
Bist du etwa größer als unser Vater Jakob, der uns den Brunnen gegeben und selbst daraus getrunken hat, wie seine Söhne und seine Herden? Jesus antwortete ihr: Wer von diesem Wasser trinkt, wird wieder Durst bekommen; wer aber von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, wird niemals mehr Durst haben; vielmehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, in ihm zur sprudelnden Quelle werden, deren Wasser ewiges Leben schenkt. Da sagte die Frau zu ihm: Herr, gib mir dieses Wasser, damit ich keinen Durst mehr habe und nicht mehr hierher kommen muss, um Wasser zu schöpfen.
8.) Jakobsbrunnen:
Gebet: Herr, gib du mir lebendiges Wasser 
(Bibelworte der Franziskanerinnen in einem gebastelten Brunnen auf einem Tisch beim Ausgang)
